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Einführung

Die in diesem Band vorliegenden Aufsätze stellen eine Auswahl von Paulus-
studien aus den vergangenen beiden Jahrzehnten dar. Sie stehen in Verbindung 
mit meiner Lehrtätigkeit an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz und sind in der Abfolge ihrer Publikati-
onsjahre hier erneut wiedergegeben. Der erste abgedruckte Aufsatz gibt den 
Probevortrag wieder, mit dem ich mich 1994 in Mainz beworben habe. Das von 
mir herausgegebene Paulus Handbuch, Tübingen 2013, ist der Darstellung der 
Person und des Werks des Apostels gewidmet. Drei inhaltliche Schwerpunkte 
sind in den ausgewählten Paulusstudien gesetzt:

a. Seit meiner Habilitationsschrift beschäftige ich mich mit der Frage nach 
Wandlungen innerhalb der paulinischen Theologie. Diese Fragestellung 
wurde für mich seinerzeit von Georg Strecker an der Georg-August-Uni-
versität in Göttingen angestoßen und sie wurde damals auch von meinen 
Vorgängern als Assistent Georg Streckers, von Gerd Lüdemann und Udo 
Schnelle, aber auch von weiteren Doktoranden aufgenommen. Es geht hierbei 
primär darum, Wandlungen innerhalb der Briefe des Paulus zwischen dem 
1. Thessalonicherbrief als dem frühesten Brief und dem Römerbrief als dem 
vermutlich letzten Brief des Paulus zu erkennen und zu beschreiben. Darüber 
hinaus aber ist noch weiter zurückzufragen in die vor den Gemeindebriefen 
liegende antiochenische Zeit des Apostels und sogar in seine vorchristliche, 
jüdisch-pharisäische Vergangenheit. Hier liegen grundlegende jüdische und 
frühchristliche Prägungen des Paulus und sie sind in seinen Briefen unschwer 
zu erkennen. Der Frage nach Wandlungen liegt aber im engeren Sinn die 
Einsicht zugrunde, dass das Damaskuserlebnis oder die Berufung des Paulus 
nicht der archimedische Punkt ist, der alle weiteren theologischen Einsichten 
in sich schließt. Vielmehr setzt das Damaskuserlebnis, in dessen Zentrum 
wohl die als Offenbarung interpretierte Anerkennung des gekreuzigten Jesus 
als des Christus steht, die Notwendigkeit frei, diese Einsicht gedanklich zu 
bewältigen. Die Briefe des Paulus sind Dokumente dieses Reflexions- und 
Selbstfindungsprozesses christlicher Theologie. Man sollte jedoch nicht 
meinen, es sei ein gedanklicher Entwicklungsprozess des Apostels stimmig 
zu rekonstruieren. Die Ausführungen des Paulus in seinen Briefen sind in 
hohem Maße kontextuell eingebunden und bisweilen auch als Reaktion auf 
Strömungen in den Gemeinden oder als Auseinandersetzung mit weiteren 
Aposteln zu verstehen. Zu dem Thema der Wandlungen innerhalb der pau-
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linischen Theologie gehört auch die seinerzeit von Georg Strecker betonte 
Einsicht, dass die in allen Briefen des Paulus begegnende ‚in Christus-Vor-
stellung‘ so etwas wie die Konstante im Denken des Paulus darstellt.

b. Auch der zweite Schwerpunkt verdankt sich einer Anregung Georg Streckers. 
Dieser war an allen ethischen Fragen des Neuen Testaments im Kontext 
seiner hellenistischen Umwelt interessiert und er arbeitete an einer mono-
graphischen Darstellung der Ethik des Neuen Testaments, die jedoch wegen 
seines frühen Todes nicht abgeschlossen werden konnte. Georg Strecker 
hatte mir in der Dissertation die Aufgabe gestellt, die Ethik des Evangelisten 
Lukas zu untersuchen (Glaube und Handeln in der Theologie des Lukas, GTA 
26, Göttingen 1983. 21986). Der Titel dieser Studie bewegt sich noch ganz 
in der seinerzeit bestimmenden Fragestellung nach dem theologischen Ort 
der Ethik. Damit jedenfalls war ein ethischer Schwerpunkt gesetzt, der her-
nach auch in der Beschäftigung mit Paulus erhalten blieb. Seit 1982 habe ich 
in der Theologischen Rundschau die Literatur zur Ethik des Neuen Testa-
ments besprochen (ThR 60, 1995, 32 – 86; ThR 76, 2011, 1 – 36.180 – 221). Mit 
der Berufung von Ulrich Volp im Jahr 2008 (Kirchengeschichte / Patristik) 
und Ruben Zimmermann im Jahr 2009 (Neues Testament) konnte in Mainz 
das Zentrum für Ethik in Antike und Christentum (EAC) begründet werden. 
Neben regelmäßigen Tagungen, den Mainz Moral Meetings, und der Arbeit 
in Doktorandengruppen bzw. in einem Graduiertenkolleg konnten ab jetzt 
regelmäßig Publikationen zu ethischen Themen vorgelegt werden. Diese sind 
teilweise in einer Untergruppe der Reihe WUNT als ‚Kontexte und Normen 
neutestamentlicher Ethik‘ erschienen.

c. Der dritte Schwerpunkt liegt in dem facettenreichen Thema Paulus und 
das Judentum. Durch die Berufung an die Gerhard-Mercator-Universität in 
Duisburg im Jahr 1992 wurde mir die Leitung des Forschungsschwerpunktes 
Geschichte und Religion des Judentums übertragen. Ich musste schnell er-
kennen, dass ich durch die Göttinger Studien- und Qualifikationszeit nicht 
auf die spezifischen Fragen vorbereitet war, die sich in Duisburg im Kon-
text des christlich-jüdischen Dialogs, wie er in der Evangelischen Kirche im 
Rheinland geführt wurde, vorbereitet war. Gemeinsam mit meinen Mitarbei-
terinnen Heike Omerzu und Claudia Büllesbach und mit meinem Mitarbeiter 
Hermut Löhr haben wir in diesen Jahren in Duisburg einen anderen Schwer-
punkt gesucht und haben zu den Jüdischen Schriften aus hellenistisch-rö-
mischer Zeit gearbeitet. Das Bild des hellenistischen Diasporajuden Paulus, 
eines römischen Bürgers und jüdischen Denkers, erfuhr durch diese Studien 
eine differenzierte Betrachtung. Auch die gemeinsame Arbeit an historischen, 
rechtlichen und theologischen Fragen zum Ende des Paulus findet einen Nie-
derschlag in etlichen Beiträgen dieses Bandes. Durch die New Perspective on 
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Paul, die mit großer zeitlicher Verzögerung in Deutschland rezipiert wurde, 
sind etliche Fragestellungen zum Judentum, zur jüdischen Matrix des Paulus 
und zur Gestalt seiner Theologie neu erschlossen worden. Man konnte und 
durfte diesen Fragen nicht ausweichen, zu grundsätzlich waren die Anfragen 
etwa an die Bedeutung der Rechtfertigungslehre und an die Ekklesiologie in 
der älteren deutschen Exegese. Vor allem hat mich interessiert, wie Paulus 
mit den sogenannten identity markers oder boundary markers des Judentums 
gegenüber der heidnischen Welt umgeht und welche Ethik er entwirft, wenn 
er nun seinerseits Heidenmissionar wird und christliche, vorwiegend heiden-
christliche Gemeinden begründet.

Hier in diesem Band nicht aufgenommen sind Aufsätze und Artikel zur For-
schungs- und Wissenschaftsgeschichte, die sich auf die Religionsgeschichtliche 
Schule und deren Nachwirkung in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts 
beziehen. Sie sollen dennoch erwähnt werden, weil es eine Grunderfahrung 
der Arbeit vergangener Jahre war, Wesentliches aus dem Studium der Arbeiten 
dieser Theologengeneration empfangen und gelernt zu haben.




